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Amtlicher Mi l .
W ^ '̂ "l't> k. Apostolische Majestät haben mit
0? M e r Entschließung vom ^2. M a i d. I . dem
^- lWvmual te r Alms d c l l ' A r a in Oörz anlässlich
^lil>!k" ^"'. ^ngesuchten Uebernahme in den bleibenden
und s '̂ "̂ Anerkennung seiner vieljährigen trenen
^ Mueßlichen Dienstleistung, taxfrei den Titel eines

eichen Rathes allerguädigst zn verleihen geruht.

U » ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
VzN Wer Eutschließuug vom 2«. M a i d. I . dem
M^/Ual-Secretär des Ministeriums des Innern
b e r ? l t teder Edlen von N e b e n a n anlässlich
dauml^ ^"" Ansuchen erfolgten Versetzung in den
E l c h " Ruhestand den Titel und Charakter eines

°n8ralhes taxfrei allerguädigst zu verleihen geruht.
T a a f f e m. p.

NN ^ Handelsministcr hat den Postcommissär Tho-
^ l N M ^ ^ ^""' Postsecrctär iu Trieft, den Pust-
'"cln,?c ^nton von M a y r h a u s e r zu S p c r -
P o s j f ^ l e l d ^ ^ „ Postsecretär in Graz und die
Mon N ^ Ludwig R o e , Stephan P a w l i c k i ,
ill Nio. ^ ̂  l "üb Kar l Q u e r f e l d zu Postsecretä'ren
!^^Mlannt.

Nichtamtlicher Theil.
Tic Vrantweinsteuer.

»'it l ? ' ^ bahren hat sich das österreichische Parlament
!^ l i l i n k l i n g e beschäftigt, welche, was ihre staats-
lklier s^ ""^ wirtschaftliche Bedeutung anbelangt, mit
^0ldn? "'^^'" könnte, mit deren Berathung das Ab-
lchllftljH H ' ^ ^'^ gegenwärtig beschäftigt. Die wirt-
<lll « H ^ Flugweite des neuen Brantweinsteuer-Gcsctzes
lrll>et,V""rbe hinreichen, nm die hohe Wichtigkeit dcs-
^ d i i s j ^ ^ ^ u n . Seit geraumer Zeit ist die Spiri tus-
griff^ ^ u, Oesterreich-Ungarn im Niedergänge be-
k̂lche V ^eberproductiou hat Zustände 'geschaffen,

9m"k Sanierung fordern.
liegt d . ? " so wichtig dieser Moment zweifellos ist, so
^ b i e t p ^ l Schwerpunkt des mueu Gesetzes in der
zlit h / ' M n Nothwendigkeit, dem Staate die Mit te l
M i ' " "ung des Gleichgewichtes im Staatshaushalle
M einpV^ ^^ l l ng seiuer Wehrkraft zu gewähren.
'̂ Ngen ' ^ ^ ^ '" welcher alle Staaten sich in Rü-
^ ^ ^ M der N ^ ^ n s ^ « > . ^ . , ^ uzch Vermehrung

ihrer militärischen Kräfte geradezu überbieten, ist es
eine Existenzfrage für unsere Monarchie, trotz ihrer
über jeden Zweifel erhabenen Friedensliebe nicht zurück-
zubleiben nnd ihre Machtstellung auch für die Zukunft
zu sichern. Dass dies ohne Verschlechterung der finan-
ziellen Lage nnr dnrch eine dauernde und ausgiebige
Trhöhuug der Staatscimiahnm, möglich ist, darüber
besteht in Oesterreich.Ungarn keine Meinungsverschieden-
heit, und darum sind wir überzeugt, dass der Appell,
deu der Finanzminister Dr . v. Dunajewsli in seiner
glänzenden Rede an das Abgeordnetenhaus gerichtet
hat, nicht spnrlos verhallen wird.

Die Vrautweinsteuer liefert iu Oesterreich ein
verschwindend geringes Erträgnis, wenn man dasselbe
mit den Einnahmen vergleicht, welche die meisten
Staaten aus derselben ziehen. Dieser Umstand sowie
die notorische Reformbedürftigkeit der gegenwärtigen
Brantweinsteuer - Gesetzgebung wären auch in anderen
Zeitläuften ein zwingendes Motiv gewesen, hier re-
formierend vorzugehen. Der Staat, dessen culturellr
und wirtschaftliche Erfordernisse in stetigem Wachsen
begriffen sind, mnss auf eine Erhöhung seiner Ein-
nahmen bedacht sein, wenn er die grordncte Wirtschaft
nicht preisgeben, wenn er den Weg des stetigen
Schuldenmachens nicht unentwegt verfolgen wil l . Darüber
besteht sonach lein Streit, dass drr Brantweiu das ge-
eignetste Object bildet, um dem Staate eine dauerude
Erhöhung seiner Einnahmen ohne eine allzu schwere
Bedrückung der Steuerträger zu sichern. Es ist im
Parlamente und auch außerhalb desselben viel von der
schweren Last gesprochen worden, welche durch das
neue Gesetz dem Consumeuten auferlegt wird. Man hat
hervorgebeu, dass dem armen Mann«,' ein unentbehrliches
Genussnnttel vcrtheucrt werde, man hat aber in einem
Athem auch von der Mora l , von dem ethischen Mo-
mente gesprochen, welches die lhunlichste Einschränkung
der Vrautweinpest fordert.

Ohne auf diesen Widerspruch näher einzugehen,
wollen wir doch nur constatieren, dass die Erhöhung
des Steuersatzes für den Alkohol in einem viel gerin-
geren Grade bei dem Trinlbrautwein zum Ausdrucke
kommen wi rd ; dass ferner die neue Steuer nicht vom
Consumcntcn allein, sondern auch von dem Producenten
und dem Zwischenhändler getragen werden wird. Der
Fiuanzminister hat in seiner groß angelegten Rede die
Principien des nenen Gesetzes sachlich und überzeugend
erörtert. Die Einführuug der Confumsteuer mit dem
doppelten Steuersätze iu Verbindung mit der Contin»
gcntierung der Prodnction zu dem niedrigeren Satze

soll der Ueberproduction begegnen. Dabei war es aber
nothwendig, die nnter dem Drucke der Concurrenz der
Fabriks-Industric und drr ungünstigeren Productions-
Bedingungen leidenden landwirtschaftlichen Brennereien
durch besondere Begünstigungen zu berücksichtigen, zu-
mal da dieselben für den Wegfall der bisherigen Vor-
theile auf eine Entschädigung Anspruch haben. Die
Feststellung des Contingents zwischen beiden Reichs-
Hälften erfolgte nach dem Productionsschlüssel der letzten
Jahre, und da die Spirituscinfuhr ans Ungarn nach
Oesterreich in den letzten zwei Jahren abgenommen hat,
ist die Behauptung, dass Oesterreich mit ungarischem
Spiritus überschwemmt werden würde, wohl nicht auf-
rechtzuerhalten.

Es ist begreiflich, dass eine so einschneidende Re-
form, zumal die Reform eines Steuergesetzrs, sich nicht
ohne Erregung der Leidenschaften vollziehen kann. Wenn
diese Erregung mehr im Schoße des Parlaments wie
iu jenem der Bevölkerung hervorgetreten ist, so liegt
dies iu den Verhältnissen. Die Erhöhung einer Steuer
war jederzeit unpopulär, und ebenso populär war es,
dieselbe zu bekämpfen. Das Odium der UnPopularität
muss immer der Finanzminister tragen. Aber die par-
lamentarischen Parteien sollten denn doch sich vor
Augeu halten, dass sie für das allgemeine Interesse,
für das Staatswohl einzutreten berufen sind. Darum
ist es bedauerlich, dass auch heute wieder von der Aus-
beutung der Schwachen durch die Starken, von einem
Gescheute, das einer Industrie auf Kosten der Gesammt-
heit gemacht werde, gesprochen wurde. Der Finanz-
minister hat in schlagender Weise dargethan, worin
dieses «Geschenk» bestehe, und er hat in sehr treffender
Wrise hervorgehoben, dass die Schutzzölle im Sinne
der Oppositiou ebeuso ein «Geschenk» an einzelne I n -
dustrien seien, wie die Bestimmungen des neuen Vrant-
weinsteuer - Gesetzes. Und was die angeblichen Vor-
theile anbelangt, welche Ungarn auf Kosten drr dies-
scitigsn Reichshälfte aus der neuen Steuer ziehe, so
verweisen wir auf die Debatte im ungarischen Ab-
gcordnctcnhanse, in welcher das gerade Gegentheil be-
hauptet wurde. Die Wahrheit dürfte also in der Mit te
liegen.

Es hat überhaupt mit den Prophezeiungen über
den Effect des neuen Gesetzes seine eigene Bewandt-
nis. Erst die Erfahrung kann darüber Klarheit brin-
gen. Darum ist es eigenthümlich, wenn von der Oppo-
sition Steuer - Erleichterungen in einem Momente
verlangt werden, in welchem über das Erträgnis der
neuen Steuer nur vage Vermuthungen möglich sind.

JeMeton.

Ein seltsamer Kläger.
? ^ t t ^ ^ m i t t a g s kam ein etwas angeheiterter
?'bire"n " ^ " Polizei und verlangte mit dem Po-
^ I N W / ä" sprechen. Er wurde zum wachhabenden
3" Un > Nchihrt; als er aber hörte, dies sei nur
sector s^oucter, "klärte er, er müsse mit dein
'"lilisH ^ ? " reden; niemand anderer könne seinem

K entspreche.
T ^ l i s j ^ a n seinem Verlangen sich fügte, legte der
?? EtiH °" l "en Boden und w den Polizcidirector,
! >e i ^ ""zuschauen, welchen er bekommen; er selbst
> A k " V seheu, doch hindere ihn derselbe sehr
^bersH , ? " ° es zeigte sich wirklich, dass der Mann

2 t v H . kl eine tiefe, noch ganz frische Wunde hatte,
ZK A l z ? l"l floss.
k! "" unk l "'lersuchung zu Eude war. erhob sich der
a^uch», 'agte: «So, uud uun schreiben Sie es in
?eh ^ s ? ' ' mit den richtigen Worten, wie das
is^ t t k ' ^ °e l t . und setzen Sie hinzu, dass es mein
b">g te ! ° ° " ' ° " das gethau hat.» Als man
Hhte ^. ob er denn mit dem Kameraden gerauft,
^ N ^ ' «Ich. gcrailft. mit meiucm Kameraden,
l l i ' ^ l ick - "" "uch "icht an den Tag erinnern,
^'"ktn z3. le geranft; nie. und am wenigsten mit
' U " ' T " " " > ' . ,„it ihm schon gar nicht.. -

^ i h n ^ ' h " also auf andere Art verletzt?' —
""letzt? Ich? Ich habe mein Lebtag keinem

Menschen ein böses Wort gegeben und niemandem auch
nur einen Strohhalm in den Weg gelegt — und ihm
schon gar nicht.» — «Ja, warum stach er Sie dann?»
— «Warnm er mich stach? Das könnt' ich wohl er-
zählen, wenn ich wollte.» — «So erzählen Sie es!»
— «Müsse» Sie es denn absolut wissen?» — «Ja,
natürlich.» — «Ja, j a ; kann mir schon denken; das
muss auch in den Büchern stehen. Also, dass ichs Ihnen
nur sage, er stach mich, weil mein Weib sein Ferkel
stieß.» — «Das ist komisch.,

«Komisch? Das sagen Sie und nicht ich; denn ich
bekam den Stich, und das war nicht komisch.» — «Wie
gieug das zu? Erzählen Sie vou Anfang bis zu Eude.»
— «Von Anfang bis zu Eude? Kann's schon erzäh-
len, 's wird wohl ein bissel lang, aber ich habe ja
Zeit, wie der Bursche sagte, als er an des Vaters Uhr
rückte. Habeu Sie I h r Öhr dafür, so habe ich mciucn
Muud dafür. So hören Sie zu! Mein Kamerad, wel-
cher ganz unten zu ebener Erde wohnt, während ich
ganz oben unterm Dache wohne, hält nämlich ein
Ferkel, welches sozusagen uud mit Respect zu melden
ein wahres Schwein von einem Ferkel ist, denn nie ist
es dort, wo es sein soll, beständig findet man es dort,
wo es nicht sein soll. Also eines Nachts, als das Weib
uud ich und alle unsere Kinder gerade im besten Schlafe
liegen, entsteht eiu Lärm und Geschrei unter dem Bett,
dass wir alle auffahren und meinen, es sei Mord uud
Vraud im Haus — und da wars nur das Schwein,
das sich mit der Katze unterm Bett rauft. Und ein an-
dersmal, als mein Weib in die Stube kommt, steht da
nicht das Schwein und hat den Rüssel in der offenen

Schublade und frisst ganz lustig ein Pfund Unschlitt«
kerzen, welche drinnen liegen? Wohl kam das Ferkel in
einem Schub hinaus, aber das Pfund Kerzen nahm es
mit, denn die hatte es eben fertig gefressen, als das
Weib hiueiutrat. Solche Streiche macht? es noch öfters.
Wir haben dem Mann im Parterre zugeredet, dasz er
sein Ferkel bei sich selbst behält, «denn wer das Schwein»
fleisch isst, muss auch aufs Schwein schauen», sagt
mein Weib. Aber geholfen hat es nichts. Vor einer
Stunde, da stand ich auf dem Gaug und hackte Holz;
da kam das Ferkel und steckte seinen Rüssel unter meine
Axt hin. Ich stieß mit einem Scheit danach, um es
fortzukriegen; doch das Schwein fuhr auf die Seite
uud meinem Weibe zwischen die Beine, so dass sie fast
auf die Nase fiel. Mein Weib kam in Zorn und gab
ihm einen Fußtritt, dass es über alle Treppen flog,
und zwar in großer Eile. Es schlug sich wohl tüchtig
an, kaun ich mir denken; denn es schrie und lief aus
dem Hause. Nein, wie es schrie! Ja, wenn die ganze
Kinderbewahr-Anstalt von Grönland schrie, ich wette,
mau hörte das Schwein durch aller Kinder Geschrei,
so schrie es. Und wie es lief! Ich habe schon manches
Thier in Wald und Feld in Angst und Freude
laufeu sehen; aber fo etwas im Laufe, wie bei diefem
Malefizschwein. habe ich noch nie gesehen. Ich halte so
viel man wil l auf dieses Schweiu. und wäre es gegen
den besten Trabei der Stad'. Nun also, das Ferkel
lief uud schrie, und es lief die ganze Straße hinab;
was von beiden es besfer that. weih ich nicht, dass es
aber beides gut that, kann ich Ihnen versichern. Da
wir es nun nicht mehr hörten, sagte mein Weib:
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Wir glauben, das Parlament werde sich mit der deci-
dierten Erklärung des Finanzministers zufriedengeben,
dass derselbe, wenn das erste Jahr einen Üeber-
schuss der Einnahmen über die Ausgaben gebracht ha-
ben werde, mit der Erleichterung einzelner Steuer-
kategorien vorzugehen entschlossen sei. Dies früher zu
thun, würde eine unvorsichtige und wenig gewissen-
hafte Finanzpolitik, würde ein zweischneidiges Schwert
sein, wie man dies in anderen Staaten zu ihrem
Schaden erfahren hat.

Das Schicksal des Brantweinsteuer-Oesehes wird
in den nächsten Tagen entschieden srin. Die höchsten
staatlichen Interessen, Gründe eminent finanzieller und
wirtschaftlicher Bedeutung lassen keinen Zweifel da-
rüber aufkommen, wie die Entscheidung ausfallen
werde. Und wenn die Opposition, nachdem sie an den
bisherigen Berathungen des Gesetzes theilgenommen,
durch den Mund des Abgeordneten der Brünner Han-
delskammer erklärt, dass sie die neue Steller der
gegenwärtigen Regierung nicht bewilligen werde, dann
thut sie dies, wie wir zu ihrer Ehre annehmen, wohl
nur in der Ueberzeugung, dass die Majorität im Be-
wusstsein ihrer patriotischen Pflicht dem Staate die
Mittel bewilligen werde, deren er zu entrathen nicht
in der Lage ist.

Politische Ueberftcht.
( Z u r E r ö f f n u n g de r D e l e g a t i o n s -

session.) Die bevorstehende Delegationssession dürfte
sich in ihrem äußeren Gepräge nur wenig oder gar
nicht von der vorjährigen unterscheiden. Die versam-
melten Delegierten werden dieselbe Unsicherheit der
auswärtigen Lage und die neuerliche Nothwendigkeit,
auf die Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit des
Reiches bedacht zu sein, vorfinden. Der Grund dieser
unerquicklichen Situation ist bekannt und in Verhält-
nissen zu suchen, auf deren Gestaltung weder Oesterreich«
Ungarn noch die mit ihm verbündeten europäischen
Eentralmächte Einfluss zu nehmen vermögen. So lange
gewisse Elemente im Osten und Westen unseres Welt»
theiles, welche die zügellose Leidenschaft an die Stelle
ruhiger Erwägung sehen, nicht von der vollständigen
Aussichtslosigkeit ihrer auf Störung des Friedens ab-
zielenden Bestrebungen überzeugt sein werden, so lange
ist auch an eine dauernde Wiederkehr gesunder Ver«
Hältnisse in Europa nicht zu denken. Deshalb ist es
dringend nothwendig, dass jene Mächte, welche die
Erhaltung des Friedens als ihre oberste Aufgabe be-
trachten, stets auf dem qui vivo bleiben, und deshalb
ist es auch unabweislich, dass Oesterreich-Ungarn in
dem Ausbau seiuer Wehrkraft uicht erlahme. Die Dele-
gationen werden in patriotischer Würdigung der Sach-
lage — man darf dessen gewiss sein — diesen Ver-
hältnissen Rechnung tragen, und wie in den letzten zwei
Jahren so auch diesmal all dasjenige bewilligen, was
die gemeinsame Regierung im Interesse der Macht-
stellung des Reiches für nothwendig hält. Sie werden
dies umso eher thun können, als die Regierung ihrer-
seits Beweise geliefert hat, dass sie in ihren Ansprüchen
über das Maß des unabweislich Nothwendigen nicht
hinausgeht und sich die Grruze d^r finanziellen Lei-
stungsfähigkeit beider Reichshälflen stets vor Augen
hält.

( D a s Finanzgesetz f ü r 1 8 8 8 ) wird in der
vorgestrigen «Wiener Zeitung» veröffentlicht. Das Er-
fordernis beträgt 538.526.928 f!.. die Bedeckung ist

mit 517,295.568 f l . eingestellt, mithin verbleibt ein
Abgang von 21,231.360 fl.

! ( K ä r n t e n . ) Der vom Kärntner Landtage be«
schlossene Gesehentwurf bezüglich der Abänderung des
§ 80 der Gemeinde-Ordnung, betreffend die Einhebung
von Gebüren für die Aufnahme in den Gemeinde-
verband, auf den Besitz von Hunden und von den in
der Gemeinde bestehenden Mietzinsen, hat die kaiserliche
Genehmigung erhalten.

( C o n f e r e n z e n der G e w e r b e - I n spec»
toren . ) Der Gewerbe-Inspector Dr. Pogatschnigg hat
sich diesertage behufs Theilnahme au einer Conferenz
der Gewerbe-Insprctoren nach Wien begeben. Die nächste
Conferenz findet im September statt. Wie verlautet,
sollen die Gewerbe-Inspectoreu in Zukunft sich jährlich
dreimal — statt wie bisher zweimal — in Wien ver-
sammeln.

( D i e « T r e n c i n e r F a h n e n - A f f a i r e » , )
eine jener Militär-Affairen, welche gewisse magyarische
Kreise mit Vorliebe und Frivolität heraufbeschwüren,
ist rasch und hoffentlich für »mmer beseitigt worden.
Es hat sich wieder, wie regelmäßig in solch peinlichen
Fällen, herausgestellt, dass von Seite des militärischen
Functionärs — diesmal war es der Commandant des
5 Corps F Z M . Baron Catty — vollkommen correct
und in keiner Weise provocierend gehandelt worden ist.
Vielleicht genügen diese Erfahrungen, die nichts weniger
als zeitgemäßen ungarischen Militär-Affairen endgiltig
aus der Welt zu schaffen, zumal jeder patriotische und
einsichtsvolle Ungar den Wert und die Bedeutung einer
starken gemeinsamen Armee erfasst und ihr seine Sym-
pathien nicht vorenthält.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Die allerdings nur rein
militärische und mit der Politik in keinem Zusammen-
hange stehende Nachricht von der Ernennung des Groß-
fürsten Paul Alexandrowitsch zum Obersten unseres
Alexander-Uhlanen-Regiments verdient unter den jetzt
obwaltenden Verhältnissen doch als ein symptomatisches
Moment aufgefasst zu werden. Unter allen Umständen
darf man aus dieser Ernennung schließen, dass die
Beziehungen der Höfe zu einander sehr freundliche sind.
Die uns aufgedrängte Wachsamkeit wegen der Even-
tualitäten, die erwachsen könnten, wenn Russland von
den Chauvinisten in eine friedensgefährliche Politik ge-
drängt würde, gehört auf ein anderes Gebiet. Vor-
läufig dauert die in der Entwicklung der politischen
Dinge überhaupt seit längerer Zeit eingetretene Pause fort.

( R e o r g a n i s a t i o n der V e r w a l t u n g i n
S e r b i e n . ) Die im Interesse der Consolidierung der
inneren Zustände Serbiens in Angriff genommene
Reorganisation der Verwaltung geht ihrem Abschluss^
entgegen. Bei Durchführung derselben waren, wie sich dies
aus der Stellung des Cabiuetes Kristic außerhalb der
Parteien von selbst ergibt, keinerlei Partei-politische
Gründe maßgebend, sondern es gaben bei den erfolgten
Ernennungen von Verwaltungsbeamten einzig und allein
die persönlichen Eigenschaften dieser letzteren und ihre
Eignung zum Verwaltungsdienste den Ausschlag.

( D i e i t a l i e n i s c h e K a m m e r ) hat fast ein-
stimmig folgenden, einvernehmlich mit dem Kriegs-
minister modificierten Antrag Nicotera's angenommen:
«Indem die Kammer von der Nothwendigkeit einer
Vervollständigung der Küstenvertheidigung überzeugt ist.
fordert sie die Negierung auf, womöglich beim Wieder^
zusammentritt des Parlamentes im November ent-
sprechende Maßnahmen vorzuschlagen.

«Mir scheint, dieses Schwein reitet der Teufel,»
sagte sie. — «Ja, ich glaube, 's ist der Teufel ins
Schwein gefahren,» sagte ich. — «Du musst hinaus
und schauen, dass du es wieder heim kriegst, Anmut),»
sagte sie zu mir, denn ich heiße Amund, «sonst,» sagte
sie, «wird der Mann unten böse, weil das Thier fort
ist.» — «Will es probieren,» sagte ich. Wie ich aber
gerade über die letzte Stufe der Treppe hinabgehe,
kommt der Mann aus seiner Stube heraus. «Das
Hütte ich mir wohl denken können,» fängt er an, «dass
du schon wieder hinter meinem Ferkel warst; aber
warte du, ich wil l dich lehren, mein Ferkel einmal in
Ruhe zu lassen,» sagte er. und darauf stach er mich,
wie Sie noch sehen können, mit dem Messer, das er
in der Hand hielt, und er that es mit ganzem Herzen;
denn ich bin völlig steif in dem einen Bein, und der
eine Stiefel wird innen ganz nass vom Blute. Es war
wohl gut gemeint. Kann aber dergleichen nach nor-
wegischem Recht erloubt sein?»

«Nein, und er soll auch seine Straft haben!, —
«Strafe? Sol l er darum Strafe kriegen? Ah. das ist
doch nicht der Mühe wert, ihn zu strafen! Er ist ein
ungeheuer lieber, braver Mensch; aber er ist ein bisset
hastig; das ist er; das leugne ich nicht; und in dieser
Hastigleit stieß er nach mi r ; aber ich glaube nicht,
dass er damit eine schlechte Absicht gehabt, und der
Ritz in der Haut ist auch nicht des Redens wert. Ich
bin ein bissel steif im Bein, das ist wahr, das wil l
ich nicht verbergen; es braucht aber auch nicht viel,
dass ein alter Racker wie ich ein bissel steif wird.
und vollblütig bin auch; so ist's kein Schade, wenn
ich etwa« Blut verliere.»

«Er muss aber doch sich überlegen, was er thut.
Wie heißt er?» — «Wie er heißt? Hoho, das sage
ich nicht!» — «Wo wohnt er also?» — «Wo er
wohnt? das sage ich auch nicht!» — «Aber wie sollen
wir ihn da finden?» — «Finden? Ja, ich wil l ja
gar nicht, dass Sie ihn finden.» — «Ja, was wollen
Sie dann hier?» — «Hier? O. nichts wil l ich hier,
gar nichts. Ich gieng die Straße hinab; dann setzte
ich mich irgendwo hinein und trank ein halbes Pegel,
und da sagten sie mir, ich solle auf die Polizei und
die Geschichte melden; denn dergleichen melde man
immer, sagten sie. Und dann dachte ich mir, es sei
auch am besten, Hieher zu kommen und zu fragen, ob
es denn nach norwegischem Recht erlaubt ist̂  einen
Mann, der einem nichts Böses gethan, mit dem Messer
zu stoßen.»

«Natürlich nicht. Das hätten Sie auch wissen
können, ohne zu fragen.» — «Ja, ja, ich habe mir es
auch gedacht; ich meinte nur, es wäre sicherer, wenn
ich darauf das Wort der Polizei hätte — eines an-
deren males wegen. Entschuldigen Sie also die Nach-
frage, und ich danke recht schön für die Auskunft.
Leben Sie nun wohl ; ich gehe langsam nach Hause
und schaue dabei nach dem Schwein; denn ehe ich
das Malefizthier nicht wieder habe. wird der Mann
zu ebener Erde wohl nicht wieder gut, das weiß ich
schon. Und damit Adieu.»

Hierauf gieng er fort, ob er das Ferkel aber
fand, haben wir nicht erfahren.

Harald M e l t z e r .

(Russische Passvorschriften.) D° in
letzter Zeit die Klagen wegen der Schwierigkelten, nie^
seitens der russischen Behörden den Reisenden bel P">
sierung der Grenze betreffs der Passformalitäten em
gegengestellt werden, häufiger und lauter geworden u ,
hat das österreichische Ministerium des Innern die P"'
litischen Behörden angewiesen, die Reisenden aus "
Erfordernisse der russischen Passvorschriften auslnm
sam zu machen. ^ , ..

( B u l g a r i e n . ) Herzogin Clementme von Eovu «
ist wieder in Sofia bei ihrem Sohne, dem Pwz
Ferdinand, eingetroffen und wurde von den VW«
enthusiastisch begrüßt. Die Herzogin wird den W ' ^

! Sommer über in Bulgarien bleiben und Hal M
reits ein Programm für ihren Aufenthalt gemacht. 7?
will Schulen und Wohlthätigkeits-Institute g " ^
uud damit die Anhänglichkeit der Bulgaren an ly«
Fürsten befestigen. Ob aber der russische Rubel NM
doch mächtiger seiu wird, das wollen wir heute n
unerörtert lassen. . . „«,

( F r a n k r e i c h . ) Aoulanger empfiehlt '» em"
vorgestern veröffentlichten Manifeste D^roulede z"
Candidate» von Charente. Die Conservative» uuo ^
napartisten bekämpfen diese Candidatur wegen »y
kriegerischen Bedeutung. ^

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie d»e

«Agramer Zeitung, meldet, sür den Bau der g
chisch.orientalischcn Kirche in Bovic 200 fl. zu ! p " "
geruht. . hie

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie
«Salzburger Zeitung, meldet, dem salzvura'schen v ^
beamteN'Ünterstützuugsvereine «Salus» 80 fl. zu >p
geruht.

- ( R e i s e des K r o n p r i n z e n p a a r e s ) 3 ^
die Reise des K r o n p r i n z e n p a a r e s nacy ' " '^.
und Bosnien sind die Dispositionen bereits g " >^
Darnach werden Ihre Hoheiten am !1. Juni W«en
lassen und am 10. und 11. Juni in Ngram " " ^ ^
wo für den Empfang des hohen Paares grope ^
bereitungen getroffen werden. Unter anderem ', ^
glänzende Illumination der Stadt, ein ^ackeiM .^„
eine Serenade geplant. Von Agram werden I h r e ' " ^ H
sich nach Banjaluka und von dort mittels Wage" ^
Sarajevo begeben, wo gleichfalls ein glänzender ^ ^ H
vorbereitet wird. Der Kronprinz begibt sich M ^
Mostar und wird über Cattaro und D a l ' n a " . ^
Rückreise nach Wien antreten, während dieKronpr^s^
direct von Sarajevo aus heimreisen wird. ^ c^isM
gleitung des hohen Paares werden sich ^ m t ^ > to" '
Graf Bombet l e s , Obersthofmeisterin ^ " 1 " 7>" ^
T a r o u c a und Reichssinanzminister von K ü l
finden. An iSo " " ^

- ( E i n ge fähr l i cher Zustand, A " ^ ^
erschien ein mit allen Anzeichen der Wuthlran». ^
Hafner, in der Südbahnwerkstätte in Marburg ^
tigter Mann bei dem Arzte Dr. Amand ^ ' ^ i e
Kranke, bei dem die Wasserscheu, die Aufgeregt^^^i-
die Krämpfe und Erstickungs-Anfälle lebhaft ' " ^ u s e
nung traten, wurde, da er sich in dem " ^ ^ M ' '
nicht behandeln lassen wollte, in Ermanglung y ^ z,c>
Pflege nach Graz befördert. Befremdend ist es, ^ge"
Unglückliche sich nicht erinnern kann, von " M ^ er
Hunde gebissen worden zu sein. Er weiß nur, ^ ^ c
am 13. April von einem jungen, kaum o« . ^ M
alten Hündchen, das ihn wiederholt vorher " H ^ ge-
Weise in die Hand gekniffen hatte, in die ^ ^ tM
bissen worden sei. Es steht indes ziemllch se,i,
gedachte Thier nicht toll war. M i t r " ' ^

- ( D i e
leuse.) Die Erfindung des amerikanischen ^ , ^
nilers Hiram M a x i m , die automatische Mw ^^si ich^
leuse ist, wie man uns aus W i e n " " d " , B
vom gemeinsamen Kriegsministerium a U ' ,veM
erworben worden. Vorläufig hat Herr ^ ^ „ t i e r " " ^
nach Beendigung der Erprobungen und " ^ ^>r""
seiner furchtbaren Waffe von Wien nach ^ ^ L H
gekehrt ist, vom Kricgsministerium d,e ' " ^9 ^ '
dieses Jahres zu effectuierende Lieferung " ^ e l l ^
seiner automatischen
erhalten. Als Gewehrlauf ist das in "M"« ^ d"'
geführte «Millimcter-Nepeticrgewehr zu « " ^,e ^
die Mitrailleuse» und die Gewehre der ^ ? ^ >
heitliche Munition haben. Diese in " " ^ ^ r s ^
3(1 Stück sind zur Armierung der M " ^ best'"
Plätze, zunächst jener in Kratau und M e " ^ M ^,
um insbesondere zur
werden. Weitere Experimente, um dlest " ^ gebr"A"
Waffe auch als leichtes Cavalleriegesch"v ^ . ^ ! ^
sind im Zuge. Die jetzigen bei den kav ^ y, ^
eingetheilten reitenden Batterie» " U " ^ M l ' ^,
nicht im geringsten berührt werden, denn ^ i de ^
Gewehr-Mitrailleuse» würden offenbar " ^vatte"' .feil-
ten Reiterabtheilungen oder höchstens ^ ^ i " ' ^ d^
mentern eingetheilt werden, um dieselve „^jg
den Unternehmungen zu befähigen, u>
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"Men, nur schwer nachfolgenden Infanterie nöthigenfatts
"n Feuergefecht durchzuführen. Um dem Lefer annähernd
t'nen Begriff von der Präcision der Wirkung und von
°« unfehlbaren Treffsicherheit der Waffe zu geben, wird
«oigendes bemerkt: Bei einem der Probeschießen auf dem
«teinielde nächst Wiener-Neustadt, welches in Gegenwart
°« General.Inspectors der Artillerie, Erzherzogs W i l -
lck l " " ^ " " ^ großen Zahl von Officieren stattfand,
! ? ? ^ Maxim auf eine Distanz von l>00 Schritten mit
gelben Schnelligkeit feineu vollen, deutlich aus der Ent-
, rnung lesbaren Namen in die Scheibe, die der Schrei-

nde zur Unterzeichnung branchen würde. Ein Loch reihte
n k? 3luge an das andere, viel rascher, als sich dies
MYIen lässt, und so formten sich die Löcher in der

M s ^ " " ^ " 3 bis 4 Secunden zu große», weithiu
i l i r ^ .? " ' lMlmäßigen Buchstaben und znm Namen des
"Mbaren Schiiten. Der Terrainabschuitt, welcher von
/"er derartigen, auf automatifchem Wege l'.()0 Schüsse
>virk ' ^ ' " " ^ abfeuernden Gcwehr-Mitraillcufc bestrichcu
c ^ ^ vollkommen gesichert uud kaun von keiner, uoch
.^ l°desmuthigcu Truppe überschritten werden, denn es
N i l ! 3 .^berschwcuglichteit, sondern es entspricht der
der n ! ^ ^ ' ^ " , u wir sagen, die drei Bcdicnungsleule

' ^elvehrMitrailleuse sind imstande, ebenso viele Äa-
unk^ ' ^ ^ ' " ^ " Schussbcrcich der, große Elevatioucn
fülle '^""chlungen gestattenden Gewehr - Mitrailleuse
zuln^ ^"^uhalten und binnen wenigen Minuten nieder-

G . 7^ ( V o m k r a n k e n K a i s e r F r i e d r i c h . ) Das
^ M e n V i r c h o w s über den Zustand des Kaisers
boss l i ch ist jedenfalls geeignet, wieder einer weiteren
die?".? ^ " m zu geben. Virchow hat festgestellt, dass
Con s ^ ^ Halses vollständig gesund sind, und das
ga "'^"denz-Vureau fügt hiuzu, dass dieses für den
That k ""o ^ ^ Krankheit sehr wichtig sei. I n der
Hriil ^ ^ allgemein die Ansicht, dass, so lange die
Kran^ " ^ afficicrt sind, ein letaler Ausgang der
Char,!" ausgeschlossen ist. Virchow hat nicht den
guns» ^ Leidens bestritten, wohl hat er aber ein
ei'len?? Swnvtom festgestellt, welches jedenfalls auf

>ehr laugsamcn Verlauf der Krankheit schließen lässt.
»Wz'? ( ^ o l u m b a c s e r f l i e g e n . ) I n Esakvar
l̂ieae, - ^ b " ^ e n des Auftretens dieser lästigen

harer ss " ^ " ^ gehalten werden. I n Oekrös im Ä i
^ l ^ ^ " " u t a t zeigten sich vom 24. bis ^8. v. M ts . viele
""d U ^ ? ^ fliegen, denen auch mehrere Stück Horn-
sie a ^ " ^ ' ^ l e h zum Opfer fielen; anch in Vinga treten
siftj) -^ ^ " Sotorsin und Szlingya im Arader Comitat
Kolum! " ^btcn acht Tagen mehrere Stück Vieh den

"bacser Fliegen zum Opfer gefallen,
t i y ^ . ( V o n d e r S t a n l e y ' s c h e n E r p e d i -
b e n r v > ^ Zweifel, welche bisher über das Befinden
illicit S t a n l e y ' s geherrscht, sind nunmehr behoben,
futsche "°f, bereits ^rei Meldungen den kühneu Afrika.
'3lc>W wr verloren ausgaben, hat die Redaction des
^lche !/ ^ b ' aus Zanzibar cine Depesche bekommen,
^lan s^ ersten glaubwürdigen Nachrichten von der
Ul,t> ^ , ! ^ " Expedition zur Vcfrciuug E m i u s bringt
befinde besagen, dass Stanley lebe und sich wohl

'üar ^7f ( P f e r d e m i t d e r C a n i l l e . ) Die in Wei-
'" der ^ ? " " ' b e Heilung «Peutschlaud» berichtet, dass

^Nille - ^ ° " Weimar ein Pferd existiert, dem eine
ist. Thierarzt E v e r t , früher

in Udestedt, jetzt Schlachthaus-Inspector in Weimar, voll-
zog die Operation an einem schwer leibenden Pferde des
Bürgermeisters K a l m r i n g in Kerpsblcben. Das Pferd
trägt die Canüle nun seit mehreren Jahren, befindet sich
wohl uud kann alle ihm angesonnenen Arbeiten verrichten.
Aus Burg bei Magdeburg wird ein gleicher Fall be-
richtet.

— ( G u s t a v F r e y t a g a l s I u b e l d o c t o r . )
Unter den 50jährigen Doctor-Iubiläen an der Berliner
Universität, welche für das gegenwärtige Sommcrhalb-
jahr bevorstehen, befindet sich auch dasjenige Gustav
F r e y t a g s , der im Sommer 1638 iu Bcrliu pro-
movierte.

— ( T r a g i s c h e s Eude. ) Aus Pressburg wird
telegraphisch berichtet: Der hochgeachtele Holitscher Stuhl-
richter Moriz v. S c h a n d o r hat sich durch einen Re-
volverschuss cutleibt uud blieb iodt. Das Motiv war,
dass der Selbstmörder uud sein Bruder eine und dieselbe
Dame liebten.

— ( I m m e r n o b e l . ) Neu eingetretenes Stuben-
madchcu: Fräulein, ich habe beim Znsammcnräumen ein
Sechserl gefuuden. Haben Sie's vielleicht verloren? —
Fräulein: Ein Scchserl? (Stolz:) Sie dumme Person,
merken Sie sich das, w e n n ich überhaupt Geld verliere,
so ist es mindestens ein Gulden!

A u s dem Tagclluche eines Frauenkenners.

Die nackte Wahrheit sieht man wohl noch mitunter, aber
man hört sie nicht mehr.

Wenn man einer Frau die Hand reicht — will sie alles.
Au den langen Scidenfchleftpcn ihrer Frauen haben die

Mäuner lange zu tragen.
Nichts ist unausstehlicher, als eine Frau, die viel Thor-

heiten spricht — jene ausgenommen, die dieselben niederschreibt.
Man muss gerecht sein: eine Frau drnlt und sftricht über

ihre Feindin nicht viel schlimmer, als ilber ihre — Freundin.
Sonderbar, je jünger die Frau, umsomehr beherrscht sie

ihreu alten Gatten, als ob das Alter die Führung der Jugend
brauchte.

Die eiustigen Freunde des Gatten pflegen nur zu oft die
späteren Freunde der Frau zu werden.

Fangt eiue Frau an, ih,en Gatten mit anderen zu r>cr
gleichen — so droht seinem ehelichen Frieden große Gesahr.

Franen hallen oft mehr, als sie versprechen dürfen.
Ich bezweifle doch, dass Gott immer das will, was die

Frauen wollen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem R c i c h s r a t h e . ) Aus W i e n

telegraphiert man uns unterm Gestrige«: I m Abgcord-
«etcnhause wurde heute die Regierungsvorlage, betreffend
die Veräußerung einiger Objecte des unbeweglichen Staats»
eigculhums, unverändert axgenommcu und sodann die
Specialdebaltc über die Spiritussteuervorlage eröffnet.
Diefclbe gestaltete sich recht lebhaft; insbefondcre riefen
die ersten Paragraphe der Vorlage eine eingehende Dis^
cussion hervor. Abg. Dr. T r o j a n und Genossen inter«
pcllicrtcn wegen Feststellung der Uulerrichlssprachc an den
Volksschulen in gemischtsprachigen Gemeinden. Abends
fand wieder eine Sitzung des Hanfes statt, in welcher
die Wahlen in die Delegation vorgenommen wurden. Für
Kram wurde Dr. P o k l u k a r zum Delegierten, K l u n
zum Ersatzmann gewählt.

— (Canon ische V i s i t a t i o n und F i r m u n g . )
Die canonische Visitation und die Spcndung des Sacra»
mentes der heiligen Firmung wird im Monate J u l i im
Dccanate Radmannsdorf stattfinden, und zwar: am

23. J u l i in Weißensels, am 24. J u l i in Lengenfeld, am
25. J u l i in Karnervellach, am 26. J u l i in Asp, am
27. J u l i in Görjach, am 28. J u l i in Koprivni l , am
29. J u l i in Mittcrdorf, am 30. J u l i in Lees, am 3 1 . J u l i
in Bresnitz und am 1. August i» Vigaun.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Stein ist vorgestern mittags
Herr Johann K e c e l , Guts- und Realitätenbesitzer, im
Alter von 48 Jahren gestorben. Der Verblichene war
durch eine lange Reihe von Jahren Bürgermeister von
Stein, und vom Jahre 1878 an durch sechs Jahre
Landtagsabgeordneter des Städtebezirkes Steiu-Ncumarltl-
Radmannsdorf. Er gehörte der deutsch-liberalen Partei
an. Der Verstorbene, mit irbischen Gütern reich gesegnet,
war ein Freund der Armen und ein aufopferungsvoller
Unterstützer aller patriotischen Vereine, insbesondere der
Mi l i tä r Vcleranenvereine, deren zwei, und zwar in Dom-
schale und Stein, er selbst gegründet. Iohaun Kccel war
auch Ritter des Ordens vom hl. Grabe, zudem Ehren-
Hauptmann der Bürgergarde in Warasdin, Präsident des
Kronprinz-Rudolf-Veteranenvereines in S<ein, Ehren-
präsident des Veteranenvereines in Domschale, Ehrenmit-
glied des allgemeinen krainischen Veteraneucorps in Laibach,
Ehrenmitglied der Wiener freiwilligen Rettungsgcsellschaft
uud zahlreicher anderer Vereine. Das Leichenbegängnis
fand heule vormittags 10 Uhr statt, und haben sich zn
demselben auch Deputationen der Vereine und Freunde
des Verstorbenen aus Laibach begebeu.

— ( A u s T ö p l i h i n U n t e r l r a i n ) berichtet
man uns: I n unserem so hübsch gelegenen Curorte be-
ginnt es bereits recht lebhaft zu werden. I m Monate
M a i waren 54 Personen zum Curgebrauch angelangt,
welche Zahl wohl mit Beginn des I u u i bald ansehnlich
steigen wird, in welchem Monate auch die zeitweiligen
Curlisten erscheinen werden. Die im Vorjahre projectierten
Verschönerungen und Verbesserungen seitens des Cur-
Eomites sind schon theilweise ausgeführt, theilweifc in
Angriff genommen. Da das Töpliher Thcrmalwasscr nach
den Beobachtungen der Aerzte in den letzten Iahreu sich
als ein wichtiges Curmittel bei der Behandlung chroni-
scher Magendarmkatarrhe erwies, so wurden heuer Flügel-
pumpen direct auf deu Ursprung der Quelle eingesetzt,
wodurch es von nun an möglich ist, solchen Kranken ein
vollkommen tadelloses Miueralquelleuwasser zu bieten,
was bis jetzt leider manche Unzukömmlichkeiten hatte.
Dadurch ist aber auch die Hcilanzeige der Töplitzer
Therme überhaupt erweitert worden aus die .Krankheiten
des Verdauungstractes, wozu uoch der heuer zu uutcr»
uehmeude Versuch gerechnet werden muss, deu Gästen die
Möglichkeit zu bieten, mit Molle und sauerer Milch die
Cur zu unterstützen, zu welchem Zwecke am Eingänge in
den herrlichen schattigen Park ein Pavillon mit Keller
errichtet werden soll. Die Badegäste finden heuer schou
eine ziemlich reichhaltige Bibliothek. M i t Rücksicht auf
die ctlvas knappen Unterhllltlmgsräumc im Parterre des
Aadchauscs wurde der Eiskeller entfernt und dadurch
eiu geräumiges Zimmer mehr dcu Gästcu zur Verfügung
gestellt. Läugs der Kirchenmauer wurden Ruheplätze ge-
schaffcu, Tische uud Bänke laden den Curgast ein, im
tiefen Nachmittagsschattcn auszuruhe». Durch die Volleu-
dung der neuen Schule wurde auch der Weg in den
Park wcfenllich verschönert. Statt des Herrn Regiments»
arztes Dr. T h u r n w a l d , welcher durch vier Jahre die
Mililär-Alldeheilanstalt leitete, kommt von nun an Negi-
mcntsarzt Dr. S t a n i ck aus Graz mit den curbedürf-

Zn öer Schl'aniastik.
Novelle von Va ldu in GroUer.

(5'. Fortsetzung.)

'Npi ^ " "ber doch sehr freundlich von Ihnen —
^ i i l e t « , ? ' ^ ' " ' Versuchen Sic es nicht weiter, mich
. e obn. A abwendig zu machen. I n solchem Wetter

?Ht, A, l.-Huh zu lassen — nein, nein, das geht
M i r w n , . "Z's nicht übers Herz! Und dann - I h r
'die tni«""g Hal mich sehr milde gemacht. O, lassen
.^ ^ , " ' Ihrer Seite sitzen bleiben.»
A t e si^. Zelene war am Ende ihres Lateins und
U"tich « 'Zweigend im Wagen zurück. Wie sehr sich
"Hrr l, ""cy bemühte, den liebenswürdigen Schwere.

"z lul l "Zukehren , s " blieb einsilbig und gab nur
W Noch ^ " . " o r t e n .
Mde ^ ? ' ^ Minuten, und der Kutscher ließ die
U"se a»5 , 'ch""ll Parieren, Helene war bei ihrem

Kte h ^ M . Heinrich half ihr beim Aussteigen,
» n w^'dechrebende, hie erst den Kutscher be-
F e jh "t.e, m,t sanfter Gewalt unter das Hausthor,
I iu un^c H°"d. rief dann dem Kutscher einen Ve-

°" fuhr ' p " " 9 in den Wagen, der sofort rasselud

^ V I .
! lA w ie"? . ! °ß "un im Wagen und dachte darüber
l«i» ebler w ^ ' h " " " « eigentlich bezahlen sollte. Denn
L « her^ " " lMte „ z„ j<>„cr Zeit für eine Dame
Ä Giild° 's Blut " " d Lcben opfern können, aber

''lande. " sur sie zu bezahlen, das war er nicht

'̂  X l t i ^ " .6'" von England! Er nahm sich ernst-
^ lnchts mehr zu creditieren. Das ist ja

auch ein ganz verrücktes Verhältnis; nach allen Regeln
der Kunst und der Natur müsste doch sie ihm credi-
tieren. — Man hat selten eine so schöne Ausrede, wie
die auf die Königin von England. Man hat zwar
immer eine, wie Sachkenner behaupten, wenn man in
der Schlamastik ist — aber die Königin von England,
das ist doch etwas Besonderes. Leider kann man auch
mit der schönsten Ausrede keinen Fiaker bezahlen.
Heinrich beschloss daher, den Fiaker jrht wenigstens zu
einem nützlichen Zwecke zu verwenden. Er gedachte, bei
seinen Freunden die Rundfrage zu halten, ob sie ihm
nicht eine Kleinigkeit pumpeu'köunten, auf kurze Zeit,
nur bis die Königin von England n. s. w. Dabei fiel
es ihm allerdings auf, dass es wohl nicht gauz schick-
lich sei, im Fiaker herumzufahreu, um seiue Freunde
anzupumpen, aber ändern ließ sich die Sache leider
doch nicht mehr, zudem erinnerte er sich, einmal ge-
lesen zu haben, dass in Spauien mauchmal auch hoch
zu Ross gebettelt würde — dort sind sogar die Bettler
von dem bekannten, allseits beliebten Stolze. Wenn
man also zn Pferde schnorren kann, warum sollte
man dann nicht im Fiaker eine kleine Anleihe suchen
diirfen! ^ .̂ „

Er fuhr zunächst bei seinem speciellen Collegen
Sylvester Traube vor. Ein ganz merkwürdiger Mcusch,
dieser Sylvester Traube! Er war viel weniger be-
rühmt als Heinrich V i l l r r , er erwarb auch infolge
dessen bedeutend weniger, und er war doch immcr lm
Casse! Das blieb für Heinrich ein ewig ungelöstes
Räthsel. Sylvester Traube war nicht zn Hause. Na-
türlich! So ein Pechvogel, wie Heinrich, wird auch
jemanden zn Hause treffen, wenn er ihn braucht.

Weiter um einige Straßen; Bildhauer Ramer
Tulbing — nicht zu Hause. Dass doch der Doumr in

diese Bande schlüge, die nicht fünf Minuten ruhig zu
Hause sitzen kann!

Hal t ! I . I . Heinichen, der Stillebenmaler, bei
dem das Geld nie ausgeht — das ist eine Idee!

«Kutscher, Mariahilfer-Hauplstraße Nr. 1 0 4 ! .
Nicht zu Hause! Es wird weiter gefahren. Histo-

rienmaler Rudolf Weber, Favoritenstraße 28, ist zu
Hause, uud ihm kommt Heinrich auch außerordentlich
gelegen; Rudolf möchte von ihm nämlich eine Kleinig-
keit erbitten, auf ganz kurze Zeit nur. nur bis der
König von Serbien

Franz Rumpf war auch nicht zu Hause. Heinrich
musste sich nun an den Architekten Edwin Mauser
halten. Er eutschloss sich nur schwer dazu, aber er
musste doch in den sauren Apfel beihen. Jeder, der
nur einige Erfahrung in der einschlägigen Kunst hat,
weiß, dass es immer misslich ist, bei verheirateten
Freunden zu pumpen. Man geht zwar ziemlich sicher,
weil die Leute meist auf geordnete Verhältnisfe bedacht
sind und sich wohl hüten, den Strom der Barmittel
ganz versiegen zu lassen, aber eben weil sie solche
Fanatiker der gesitteten Zustände sind, hat man nicht
so die rechte Freudigkeit bei dem Bemühen, sie zu
schröpfen. Man riskiert den gewissen, Bände von weisen
Lebensregeln ersetzenden, moralischen Katzenjammer er-
zeugenden, ermahnenden, strafenden, br>chwöreuden. ver-
wunderten Blick, der einem den ganzen Spass an der
Unternehmung verdirbt. Und wenn mau dann zufällig
am bestimmten Termine nicht in der Lage sein sollte
— dann kommen die Gewlfsensbissc. Ein Ehemann
muss doch Ordnung halten, er kann die Leute mit den
Rcchnnngen nicht so hiuauscomplimcntiercn; er gehört
überhaupt nicht zu jenen, die da singen dürfen: Ein
sräcs Leben sühren wi r ! (Forts, solgt.)
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tigen Mi l i tä rs nach Töftlih sowie Hauptmann P r a s -
n i k a r von Laibach, Nach dem Eintreffen derselben wird
das Cur«Comite seine Thütigleit wieder voll ausnehmen.

— ( « E s ist v o l l b r a c h t ! . ) Die Ausstellung
des Max 'schen Gemäldes wurde Donnerstag eröffnet
und erfreute sich eines lebhaften Zuspruches von Seiten
unserer kunstsinnigen Bevölkerung. Der geniale Schöpfer
dieses großartigen Stimmungswerkes tr i t t hier in der
Meisterschaft seines künstlerischen Schaffens vor uns. Alles,
was seiner Kunst nachgerühmt wird, kommt vielleicht in
feinem andern seiner Bilder in so überwältigender Weise
zum Ausdruck, wie in dem gegenwärtig bei uns im Fest-
saale der Oberrealschule ausgestellten Christusbilde «Es
ist vollbracht!» Der Künstler hat bei seinem ernsten Stre^
ben nach Naturwahrheit mittels edelster Zeichnung und
vollendeter Technil die Hauptfigur des Christus in durch-
geistigter, originell charakteristischer Weise ausgeführt, und
zwar derart, dafs sein Gemälde nicht nur den religiösen
Empfindungen entspricht, sondern auch vom rein künst-
lerischen Standpunkte hochinteressant ist.

— ( B l a t t e r n i n I o s e f s t h a l . ) Ueber unsere
seinerzeitige Mittheilung, dass auch in Iosefsthal die
Blattern herrschen und dortselbst ein Nothspital errichtet
werden musste, werden wir von Seite der dortigen Fa-
brilsdircction ersucht, die diesbezügliche Mittheilung dahin
zu vervollständigen, dass in Iosefsthal keine Blattern«
Epidemie herrscht, sondern nur e i n z e l n e Fälle vor«
lamen und im ganzen nur fünf Personen, darunter zwei
Kinder, an Blattern erkrankt waren. Um ein weiteres
Umsichgreifen der Krankheit möglichst zu verhindern, hatte
die Fabrilsdirection im Interesse des eigenen Personales
und der übrigen Bevölkerung im Einverständnisse mit dem
Fabriksarzte beschlossen, ein Isolierhaus zu errichten, zu
welchem Zwecke auch sofort ein zur Fabrik gehöriges, ver-
einzelt stehendes und abseits gelegenes Gebäude mit gro-
ßen Kosten entsprechend adaptiert wurde. Von den in
diesem Isolierhause untergebrachten 5 Kranken starb nur
1 Kind, die übrigen wurden bis heute sämmtlich als ge-
nesen der Familie zurückgegeben und das Isolierhaus bei
dem Umstände, dass auch n i c h t e i n e i n z i g e r B l a t -
t e r n s a l l i n I o s e f s t h a l m e h r b e s t e h t , auf«
gelassen. Dem energischen, zielbewussten und rechtzeitigen
Vorgehen ist es zu verdanken, dass die Erkrankung nicht
weitere Kreise ergriffen und so sicherlich manches Unglück
von der Bevölkerung abgewendet wurde.

— ( A u s T r i e f t ) schreibt man uns: Am Frohn-
leichnamstage, fast unmittelbar vor Schluss der kirchlichen
Feierlichkeit, wurden aus dem Platze vor der Kathedrale
von San Just die Pferde des Hofrathes Ritter von
R e u a scheu und rannten gegen die Menge. Es ent-
stand eine Panik, infolge welcher eine Person einen Vor-
derarmbruch, eine andere eine Ellbogenverrenkung und
acht Personen Hautabschürfungen erlitten. Den Verletzten
wurde sofort durch die am Platze anwesenden Dr . H r i b a r
und Dr . P r u s n i g chirurgische Hilfe zutheil.

— ( G r o ß e M a n ö v e r b e i C i l l i . ) Einem
von verschiedenen Blättern verzeichneten Gerüchte zufolge
werden in der ersten Hälfte des Monates September in
der Umgebung von Ci l l i größere Truppenkörper zu M a -
növerzwecken zusammengezogen werden, und soll aus
diesem Anlasse Se. Majestät der K a i s e r nach Unter-
steiermark kommen. Das Hoflager wird, wie man erzählt,
im Schlosse des Fürsten W i n d i s c h g r ä t z bei Gonobitz
aufgeschlagen werden.

— ( C h r o n i k d e r L a i b a c h e r D i ö c e s e . )
Dem Herrn K a j d i z . Pfarrer in Woditz, wurde die
Pfarre Moräutsch verliehen; derselbe wurde auch zum
Dechant des Decanatsbezirkes Moräutsch ernannt. Herr
Anton K e r c o n , Pfarrer in Vavta Vas, wurde für die
Pfarre St . Margarethen präsentiert. Herr Johann N e r l i c ,
Pfarrcooperator in Steinbüchel, wurde als solcher nach
Möschnach und Herr Augustin A i n k o v e c , Pfarr-
cooperator in Precna, als solcher nach Pölland bei B i -
schoflack übersetzt. Gestorben ist Herr Franz Z a g a r ,
Pfarradministrator in Iavor .

— ( V o l k s l i e d e r a u s K r a i n i n D e u t s c h -
l a n d . ) M i t großer Vorliebe werden die Krainer Lieder
von den Männergesangvereinen in Frankfurt und Offen-
bach am Ma in , Dresden und Leipzig gesungen, darunter
glänzt das «Ständchen aus dem Süden» (nach der
«linn2 ch'e»-Melodie mit deutschem Text vom Redacteur
G e r m o n i l ) , von welchem uns die zweite Ausgabe
des Musikverlages Johann A n d r e ' s zu Offenbach am
M a i n vorliegt. Auch vom «Veldeser Seelied» Miroslau
V i l h a r s , welches als eine prachtvolle Piece für im-
posante Männerchöre geschätzt wird, ist eine neue Aus-
gabe im Zuge. Der Musitverleger Andre beabsichtigt, in
jedem nächstfolgenden Jahr ein paar neue Voltslieder
aus Krain den deutschen Sängern zu bieten.

— ( F a h n e n f e s t i n K r a i n b u r g . ) Für das
morgen stattfindende Fahnenfest in Krainburg wurde
das Programm wie folgt festgestellt: Um 11 Uhr vor-
mittags heil. Messe, um halb 1 Uhr Empfang der Gäste
auf dem dortigen Bahnhofe; um halb 3 Uhr Fahnen-
weihe, hierauf Festconcert; nach dem Concert Tanzkränz-
chen. Das Concert findet im Garten des Gasthauses
«zur alten Post» statt.

— ( D i e F r o h n l e i c h n a m s p r o c e s s i o n e n )
nehmen morgen m der Vorstadtpsarre zu Mar ia»Ver-

kündigung bei den Patres Franciscanern und in der
Stadtpfarre zu St . Jakob um 9 Uhr ihren Anfang.

— ( J u b i l ä u m der « R i u n i o n e A d r i a t i c a».)
Das fünfzigjährige Jubi läum des Bestandes der <Riu»
nione Adriatica» in Trieft verlief in feierlichster Weise.
Nach der internen Feierlichkeit sand gestern ein Bankett
im «Hotel de la Ville» statt, welchem zahlreiche Gäste,
darunter Baron P o d m a n i c z k y aus Budapest und
Ex-Minister S e i s m i t - D o d a aus Rom beiwohnten.
Abends erfolgte eine Rundfahrt im Golf auf einem
Lloyddampfer, wobei der deutsche General-Consul L u t t e -
r o t h ein begeistert aufgenommenes Hoch auf den Kaiser
ausbrachte. Die Militärmusik intonierte die Volkshymnr.

— ( E r u i e r t e D i e b e , ) I m Monate Jänner
1887 wurden dem Hutverkäufer Herrn O o t l i c und
seiner Frau Ma r i a in der Theatergasse zu Laibach aus
der unversperrt gewesenen Wohnung ihre sämmtlichen
Schinuckgegenstände nebst zwei Taschenuhren entwendet,
und es blieben bisher die Inuigil iernngcn nach den
Thätern erfolglos. Am vergangenen Sonntag bemerkte
Frau Soklic, dass die Magd Johanna Z a g a r in Unter»
rosenbach ihre Ohrgehänge trage, und erstattete die An-
zeige. Einer combinierten Gendarmerie-Patrouille gelang
es, nahezu alle gestohlenen Schmucksachen theils bei der
genannten Magd, theils bei ihrem Geliebten, dem Tag-
löhner Thomas H o s t n i k in Unterschischka, zu eruieren.
Johanna Hagar behauptet, die Schmuckgcgenstände von
ihrem Geliebten zum Geschenke erhalten zu haben. Hostnik
wurde arretiert und der l. k. Staatsanwaltschaft über-
stellt.

— ( P o s t a l i s c h e s . ) Das k. k. Handelsministerium
hat die Errichtung einer postcombinierten Telegraphen-
station in F i a n z d o r f bewilligt, deren Eröffnung die
k. k. Post- und Telegraphen-Direction in Trieft bekannt-
geben wird.

— ( I n S e i s e n b e r g ) wurde eine freiwillige
Feuerwehr gebildet, welche bereits über 90 Mitglieder
zählt. Commandant ist Oberlehrer K o n c i l j a .

— ( D e r l r a i n i s c h e G e w e r b e v e r e i n ) hält
morgen nachmittags um 2 Uhr in S c h r e i n e r s Vier-
halle eine öffentliche Mm'lltsversammlung ab, zu welcher
ob der Wichtigkeit der zu berathenden Gegenstände nicht
nur die Vereinsmitglieder, sondern auch andere Gewerbe
leute eingeladen sind. Die Tagesordnung ist folgende:
1.) Bericht des Ausschusses; 2.) Besprechung und Be-
schlussfassung, betreffend die Durchführung des neuen
Gewerbegesehes und der Genossenschaften; 3.) Bespre-
chung der Lage des Gewerbes gegenüber unnatürlicher
Concurrenz und bei Vergebung öffentlicher Arbeiten, und
4.) allgemeine Anträge.

— ( D e r W a l l f a h r t s z u g nach T e r s a t )
bei Fiume, zu welchem sich bis nun über 800 Theil-
nehml'r, darunter 24 Geistliche, angemeldet haben, geht
am 10. Jun i um 12 Uhr mittags von Laibach ab,

— ( G c m e i n d e w a h l ) Bei der jüngst statt«
gehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts'
gemeinde T a n z b e r g wurden Georg M a t k o v i c von
Tanzberg zum Gemeindevorsteher, Georg A g n i c von
Vreznik, Mathias P a n j a n von Golek und Peter R o z ic
von Dragoweinsdorf zu Gemeinderäthcn gewählt.

— ( B l i t z s c h l a g . ) Am vergangenen Mittwoch
schlug der Blitz in den Weinkeller des Besitzers Anton
W i d m a r in Dedenberg und äscherte den Dachstuhl,
Weingeschirre und andere Geräthschaften ein. Der Schade
beträgt über 600 f l . Das Object war nicht assecuriert.

— ( D i e S c h u l e n d e r S t a d t C i l l i ) wer-
den, bis auf die beiden Kindergärten, am 4. J u n i wieder
eröffnet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Wien, 1. I l l n i . Wie hierher gemeldet wird, hat bei
dem letzten Putsche in der Hercegovina die Bevölke-
rung selbst mitgewirkt, der Friedensstörer habhaft zn
werden. Es war ein eingeborener Hercegoviner, der ein
Mitglied der Bande zustande gebracht und den Be-
hörden gestellt hat. Die Nachricht des «Gaulois». dass
Oberst Milinkovic aus Cetinje neuerdings die Organi-
sation von Banden signalisiert und dass infolge dessen
in Wien beschlossen worden, vier Regimenter au die
montenegrinische Grenze zu dirigieren, ist in allen
Theilen falsch.

Budapest, 1. Juni. Nach einer Debatte, in welcher
auch Ministerpräsident von Tisza gesprochen hattr.
wurde die Vorlage über gebrannte Flüssigleiten mit
überwiegender Majorität als Grundlage der Special-
debatte angenommen. Die Specialdebatte findet mor-
gen statt.

Potsdam, 1. Juni . Der Kaiser ist um 1 Uhr
nachmittags hier eingetroffen, stieg ohne Hilfe die
Treppen hinauf und fuhr mit der Kaiferin in einem
geschlossenen Wagen durch die festlich geschmückten
Straßen nach Friedrichölrou, von der Volksmenge
enthusiastisch begrüßt.

Paris, 1. Juni. Der päpstliche Nuntius beglück-
wünschte persönlich den Minister Goblet zu seiner
gestrigen patriotischen und der Erhaltung dcs Friedens

günstigen Rede. — Die Kammer oenficierte ohne De-
batte die Wahl Voulangers. ^

Massauah, 1. Juni. Kantibay Haman lst n "
einem die Friedensunterhandlungen betreffenden « M
ben des Negns hier angekommen. ^

Ailsselommelle Fremde.
Am .' i i . Mai.

Hotel Stadt Wien. Wohl, Kanih. Lowcnberg. Reisende'. M,n '
Hansner, Kslte., Wien. — Dr. Schouka. Vahnsecretür, ^ ' " " >
— Merkler, Paris. — Twardovski, Oberfinanzraty, «<nu

Hotel (Ntfcmt. Tazoll. Fabrikant. Klagrufurt. - . K"lla ""
Adamch, Wien. - Baron Vayde-Vaja, l. l. M a j o r s ' ^
Gonobitz. — Abeles, Prag, — Nicolich, Privatier, 6 " , ' .
Haas, Quiesceutenpriester, Gärdorf. ^»—

Verstorbene.
D e n 2 9. M a i . Elisabeth Haubch, Rechnnngsrevidentens'

Gattin, 44 I . . Petcrsstraszc 4l>, Tuberculosr. ..,.,,^
D e n !! l). M a i. Avollonia Muskat, VerzehrunM"

bestellten^ Gattin. l!2 I , Ziegelstraße 22, Üebcrcirrhu,e.-7 «' ^
dcrike ttosat. Aiiöhilssbeamteu^Tochter. 4 Monate, KnhNM '
chrml. Darmlatairh. — Maria Zibrrt, Inwohnerin. ' '" "'
Kuhthal I I , Marasmus. — Josef Hlebs. Maurers-Sohu, ^ "
nate, Messelstrasze 1, Fraisen. - August Icunilar. VI"'m
Sohn, 14 Tage, Hradetzkydorf 24, Fraisen.

I in S p i t a l e -

Den 2«. M a i . Andreas Mantel, Hausierer, 7l Ja)" '
Altersschwäche. <> «Me,

Den 30. M a i . Franz Kalan, Arbeitcrs-Sohn, < - ^
Atrophie. ^u c<

Den 3 1 . M a i . Andreas Mlalar, Schlosserlehrlma, ^ ^
Tnberculose. — Vinccnz Zor, Schüler, 10 I - . Pya"»u.
Maria Mariacher, Kellnerin, 20 I . , Tubcrcnlosc. .

Mtozichung vom 30. M i .
B r u n n : 79 16 2 37 2 ? ^ ^ .

Meteorologische

5 ZZ^ ZZ H
Z K? W W Wind ^Vmc<« W

H 3)'" » °v _ ^ _ _ - ^ - - - ^ ^ ^ "

1.2 . N. 78» - 5 20 - 2 NO, schwach theilw. hclter "
9 , Ab. 739'7 15 6 O. schwach ziemt, hmer
Tagsüber wechselnde Vewolkuug, vormittags " " ' ^ ' " ^

tropfen, abends theilweise Ausheiterung. Das Tages»'"
Wärme 17-5", um 0 4 " über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Na «l ie.

S t . P a u l m Tirol, Ib. M " ' " ^
Herrn J u l i u s Vchaumann, Apotheker in Stocke ^

Vor eiuigrr Zeit bin ich dnrch I h r Magensalz "° ^,,,
ralgie in, Magen und Gedärmen fast augcublttfüni » ^ „
O, hätte ich von dirscn, Medicamen! doch früher "."""'" ^ ich
höllischen Schmerzen, die mehrere Wochen währ>">, ' ^ Oe>
verschont, viel Geld wäre mir erspart geblieben, mW " „icht
snndhrit wäre nicht so erschüttert worden Ich l " " " ^ Miic
umhin, Ihnen meinen großen Dank zu entrichten n ^ ,̂
mit ganz besonderer Verehrung J o s e f I n j " ' . ^ z,.

Zu haben beim Erzeuger,
Stolttrau, und in allen renommierten Apotheken der >., yMclM
Monarchie; in Laibach bei den Herren Apothekern ^ s f s -
Ul>. v. Trnlüczy, Ios. Suolioda nnd W. Piccol»; " '" ^ - w
wer t bei den Apothekern Dom. Nizzoli und ,fcro. ^
Tscheruembl beim Apotheker Jot). Älasel. ^ n»"'

^ ^ Preis einer Schachtel 75 lr. - Versandt ^ )
bestens zwei Schachteln gegen Nachnahme. ^ ^ ^ - ^ ^

Dem Allmächtigen hat es gefallen, " " s ^ ^ j ,
liebte Schwester, beziehungsweise Tante uno
tante, das Fräulein

OäciNs Strato !
Neamtenswaise

nach laugen, schmerzvollen Leiden und E"pfa"^ch,
heil, Sterbesacramente im 06, LebcMahrc Yi"
mittags in ein besseres Jenseits a^ lbe" ' ' , ^

Die irdische Hülle der thenren Verbim)^ ^„s,.
Sonntag nachmittags um 5 Uhr aus ° ^ ^ . „
Nr. 16 in der Maria - Thrresien - Slrajzc z"
Rnhe bestattet werden.

Laibach am l . I u n i 1888. ^

Die trauernde» W'tcrl.liel'en

Besondere Parte werden nicht

]>Iöt>el
' Vchel",'̂

für das herrschaftliche H H H ^
Villen.Hotelb >md f" f H T'A > <

so l i d , elegant. CentraLVertanfshaus der ou « ^ Mr F,
Tapezierer I . W. H-«. F r a n l , i ^ , " " ^ '^„,,nt ^
straße, T t . Pöltnerhos. Das Mobel-AN"" ( ^ ^ ,
(lourant gegeu fl. 1 50 kr. iu Briefmarken. —

Depot der k. k. Generalstabs-KarteD-
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Weld War,

Staats.AlilrlM.
^'/5'"'"e ?«'<!" 7^-u..
H"'"/« UU'4>. «0 no
!««<> . ^<"«t«<o!>: 25,0 s>, !»!'!»« !»2 2,'
!»<!!«. '.','/" ß " " ^ '"" >' '^' " ' " « " "
!!<«> ^ " !>>!»s!e! !U« „ ,»» 2s, !«!< o,»
, " " < " S l . , a » l o ! e , I«,, .. ,<is.-eoin«5<»

^ .. . . l>!» „ , — —

s / H ' 'Noldrenle, steuerfrei . >o» «n 10!» «0
" " l , Violenrenlc, steuerfrei U8<)s> !<» 20

>'n», Goldren.e <«/, . . . . «.7-2° «.-4.

N ^ ""', '2'.N,ö,W,S, ,s.«50 >5,li5.
"'»'ahü-Prioritäten . . »s.-, «s,.,.(,

'5 <->"«!« Ol ' l . <Unn Ostb.) >2n - - -
»,,« « V0!N I , ,87«! ,,<-s,0 1,5,—

" "'"^» °l'ose 4«/,, x,u sl, , I23 ^ . 12.',,75.

<>«r ill« , i . >H^,>

!,.,7 ^ ," i lch< ,.,»-50 —

s/,, "!°l>! >'"b Nilst.nlanb . ,Ns>- - ' -

s,H '""s>"rcichi,che . , nw.2» —
1/,""">>!5e ,o<; »0
,,"/" s ^ l ' l c h e und slavonische ,'.s>. . w n -

G e l d W a r c
si"/<, Temcscr B a n a l . . . . >c,!,75 K./i^s,
s>'7<, »»«arische l'.,n 2» >c.^-«o

Andere üsfeutl. Anlelien.
Donau^itteg. Vose s>"/<, >«» fl- - l l 8 o o 11» -

dlo, Aülclhe 1«?«, stcueifrei >«» — wu-LN
H»!!'l>l'!> d, Slabtgculcinde Wic» iu5 . ,oi>-2si
^!»>'heu b. Sladlgcmcintc Wic»

(E ilber und wold) . . . . —-. — -
P,>i»>ic!!'»l,!!,b.«5tabla.em,W!«'N l»4 25, I»4 50

Pflilidliricfe
«iir 1U» sl,)

Vodcucr. allg. östcrr, 4"/« Oolb . >z«7'— l^8 —
bto. in s>» „ „ 4'/,"/» >«u 8c» ,<.>'
d»c>. in s,l< „ « 4"/« . W nn Nd'tt»
dlo, Plämien S<b!lld>'e>schs,»"/u lb2 ?tt l».i'25>

Oc'st,Hl,pi>thefr»banl in j , 5.'/,"/« >0l — >«1-?s>
Ocfi -ung. « a»s verl, 4'/,"/«, . 10, s.c» i<N'?n

blo. „ 4«/n . . loo »0 l00'«u
blo, „ 4"/» . . !<»<!»<) ,«a «u

Hug, all», ««dencrebil»?lc!ien«es.
in Pest in, (̂ , lu.l!» uerl, s,'/,"/» — — — —

Prioritllts-Obligationen
(fiir ,ou sl,)

Elisal'elh N'efll'ahn l . Emission - ' — — -
stcrdi»and««Nordbahil in Oilber »»s>» I0U in
>>»a»z ^>,'scs°>l<ahn —'— ^ . ^
^alizische tta,l - Ludwig > U.,hn

Em. ,»«> !!W sl. S , 4'/,"/» . 98'7I 9!»'2s>
Oeslerr, Nmtrvestbahn . . . , 0 ? - - ><>?'«>

Ocld Ware
ct.,.,!i»l,ahl! ,. Emission . . »U2 75 »0« l5

SUdbahi, î  »"/„ ,<5 ^ ,<« —

UNl,,'„al!z, «ahn U7'«l» 8«'2(

Dlvcrse Lose
^Per Ettick),

Lreditlos« 100 f l ,?8'50 ,7» 5U
li1aly-i?ose 4l> <l, . . , , f>s,'4l< 5» -
4"/n T>o»a,!-Danlpssch, ion s>, ,!»,— N X -
z'ait>ackcrP!-amien.«,,!ch,«»sl. 24 2» »«—
Ofe»er '̂osc 40 sl, . . . 59 50 « « -
Palff», i'ose 4» f l 5»l»5 5>4 -
»lolhenttreuz. dst,Ges.v,,c»sl, ,?»!< ^ l > o
Nudols^ose ,0 j>. . . ,<>'2b !lt?s<
E alm i'ose 4» sl «,^N «? s><'
El,-O<N0!«.kose 40 si. , s,l'75 «2'8l>
Waldftcin.i'c'se 20 f l , . , , 3» b» 4« —
Windischgräh»i,'oft 20 s>, , , s.,— b> 55

Banl-Äclicn
(per CXlcs),

AogloOcst^r, Bans 2N<> sl. . > « 4 - «i< «»
Vanlvercin, Wicner. n.a sl . ««7s. b« l>>
Vd»cr.-Anst,, «s,,zwus,,E,,40''/„ 24N'»l 2<' —
<lrdt,.<I»st, s, Ha„b,,!,!!«,,<!u l l , 28L 7« ««» —
<i>^ilba>!l, »Illss. ling, 2«u sl, ,Z« »c» 2«»—
Dcpositc»b.,!>^ « l l^ , 20U sl, . ,72 — l 7 " —
(t«cl'»,p,c («,. Nicderöst s.»0sl, »ol, — 5Nl>>—
Hvpl'lhelci>b,,iist.2uu<i,2^/,,<t, — - - — ' ^
Viindcrl!,, ös!, 20« sl, G, s,o„, ^ 2I3-25 2!» b0
O^lcrr.-unss. Ba»l . . . g«?-- ße»--
II»!o»l'«!,l 2<»u sl ,»7.«<> i ^ ' —
Vcrlebrol'anl, ?lll«,, I4U f l . ,4».2s,!ll',ll'"

G«lb llvare

AcNsn von Transport-
Unternehmungen.

<per Stilcl).
«lbrecht«Ä°bn 2ou f l . Silber . —'— — —
?llsöld-st<u»!,Vahn 20« sl. S i l b . — , .
Alissia.Tepl, ilisenb. lloofl, sVt,
BÜ!,»!, ?<o>t^nb,, is.U sl. . , . , 7 8 ' - 17U —

„ Wcsldllhn 20!» sl. . . . »04 — 3ub —
«»schliehrad« «iisb. 500 sl, E M . 818 —»20 —

„ <!>t, Il> 2"U sl, . !lK0— t5,5.5U
I>o»au - Damvsschiffahil« . Ocs.

Ocfterr, 5.NU sl. <iM. . . . 34» — »4« —
Drau'<iis,(Bat,'Db,.^,)L(»asl.V. . - — —-.-
Duf-Bodcnb<>cher!i,-<!,2<»usl.V. —-—
«ilisavclh-Aab!, 2UU i l , !l'^1l, , — —

i'i»,-B»t>wci« 2UU sl. . — — — —
„ S l ^ ' , . I > l , I l I . ( 5 . ,«7320«sl,S, — — — -
stevdlnanb?°Nolbb. iu<>(> sl. <lM, 2s>0l< 2b>U
ssran»-Il'!es Vah» ?<)<» sl, Silber — — —--
^<!!,sl>rchc!!'Vl>r^erEls,i!NUsl.G. — — > > -
Gal!,,«all'.l'!,dwig-V üM'fl C M , 1»»— il»».ou
G,a,'.ttö!lachcrE.°B, l iool lo W, — —
Kndleuber.i ^!sc!!l>al>n ia<> sl, . — — —> -
ltasch«,!-Oberl>, »iisc,!b,2N«sl.S. — — — - -
Ve!»berg«<i^eini>w!y-^>lsl>!'<tisen-

l>ahn»Ocl̂ l>lchasl »ou f l , ö. LU, 2,, 75 212«!»
i'll»,d, oft,-»„a,.Trieft 5ou s l . l iU, <,,2 — 454—
Oefterr, Nordweftl,. 200 sl, Sill», >bU :>u ,b8U«

blo, (l it, II) 2u« f l , Silber . — — — —
Pran-Duxe» «iilenb, I^us!, Gilb, 1N2!; 20 2'.
Mucols-Vah» 2<»0 sl, Silber . ,«3-- 1882s,
Eicbe,,l'!!rgl'r (iisenb, !il»0 f l , . — — — —
S«aa!«^isenbahn 20« f l , 0, w , . »L3-7!» 224'—

^ Äe't> «d«r,
Sildbahn 200 s7, Gilber . . . ?< «c ,5 —
Slll>.«rrdb,-B«b,.«,2«»»<.<lM. —
Tramway»««!,. Wr, 17U f l , U, W, ,2? 7« , , , ' _

„ Wr., neu 200 f l , 78 . . XO —
Transport Gcselllchalt 100 sl, >«<> — l0l»'b>»
Ilng.-ail i ,, Eisenb, 200 f l , Silber ,5» 25 l5l, 75
ling, Nordoflbnhn i!0(» sl, Silber ,53 5l» ls.4 bu
lInn.,Weslb,<«a»b.Wra,)«<>()Il,E, i5U,b<) lb?.b<»

Industrit'Actien
sp« Ctlicl),

<i«yd! und itlndbera, Eisen» und
Etahl . Ind, in Wien lUU f l , . — «. ^

Elsc»bahnrr,.peiba., l , 8U<l.40l>/v »l,— », .^
„Elbcmlibl". Papiers, u, V,.O, 5 4 « , » 5 , -
ü><o>!<a»-(̂ <.sellsch„ öftcrr,«alpine 2» 5« »8-7»
!l<i»ger Lisen < I n b , ° Gc^. 2<x» sl, 2»e «>o 22?b«
Sawo Tars, Eisenraff, ,00 f l . . — —
Wassens'O.Qeft.inW lCNsl , «58-—2«,-—

Devisen.
Deutsche Pliihe «, o<; », ,«
London i»«.«u »2? —
Pari« <.«l^ «» ,^

Valuten.
Ducalen ^ >»L 597
«!°ssrance»GlU<lt 1» 0» ,(»«»4
Si!b« — — — —
Deutsche M^ch«banlnoten . . 62 05 «2 1»
«lalienische Banlno'en lloo tll«) 49-85 4»-!»e
Papier-Nubel per Llllcf . , . !-»?„ ! l>?,^

Morgen Sonntag den 3. Juni

to Koslers Brauliausgarten
grosses

ponowb
ün» ' ^ Ä I ^nn starken Musikkapelle i\vn

n i i ' r «lein Protectorate Sr. k. k. Hoheit
I«H Kronprinzen Jtudolf stehenden

wlilitär -Veteranen -Vereines ZÜ Stein.
Anfang i Uhr. Entree 10 kr.

—-~-___ Kinder frei.

Hoflisoliikler
' a u f die Dauer von 1 bis 2 Monaten als

Instructor
Q . a"f das Land gesuoht.

dGl.
 e i a l ' |Re Offerte an die Administration

Söiii-i 'ai1j<iclier Zeitung» unter „Hooh-

Beamten - Uniform
r (VIII. Rangsclasse)

toj??11. ist b i l l ig zu verkaufen.
tion , O r e s ''•» erfahren in der Adininistra-
^ J ^ j U i b a c h e r Zeitung». (2607) 3-1

Johann Štrukelj
. T M a l e r ( 2 4 7 i ) ) 4 " 2

n ^t t ibach, KalinhofgRHtte N r . 10
y> empfiehlt sich zu
4lfttoer-, Salon- und Deco-
,Ud nations-Malereien

u < J t t bi l l igsten Preisen. — Um zahl-
"~"-~—^i^on^^uspruch wird ersucht.
y^, °̂ s grosses Assortiment von

Jön-Geriei
^ " d ausländisdies Fabrikat, bei

**• Karinger, Laibach.
* ^ - ^ (2107) 6 - 4

^2032) 20—
14

•Brömer-
^ S ^ ^ r h . a U 8 e n * Cle'

1 '••, îsilit«imu(>rgnHHfl Nr. 1.
Üi('.y,|r''Sstcs L n ^ ' ' finster englischer
« e r j o

a \ a Ulu»trierten Katalog
fetl'«cioH • l t e n v o n 1 8 8 » - l > n i i s < !

!ll>'sir , l{|'-Y<>-lfi-Xclnile im Hause,
k ^ ^ ^ r b i i r l i 20 kr. in Marknn.

Bflcöer-Einkaus
zu höohsten Pre i sen ! Ganze Bibliotheken
sowie einzelne gute Hücher kaufen wir
fortwährend, und erbitten wir Verzeichnisse
darüber mit Angabe der Jahreszahlen etc..

A n t i q u a r i a t (i672) S6.f,
Halm & Goldmann

Wien, I., Babenbergeratrasse 1 und 3.

Lederuahcunsssfettes
v!rd de! Ue!,!-« >..> «:l>>,!>w><l :l!!,»,c»^»g,
lVH«en « ! w »ich! »u, ^i-Xin», , h, ^ l ^ , i
»nd M » l ! ,,», !H> e !u»»es» M dl,!!<»<yi
I r a n d a u t l W ,l,,sil

<tl>f>>!l> !!»p!>'l»Is^ewss! i<! I'!, ,bs» nuch dl»!
I , B e n k i l n>!> ,<!l<!,!>s», l l . ü.iüich! pnu

zleder-Glanztinctur
Welch, a l I , m L e s s , 0l!M i»t> > I,w<>!^>»G!ll!^
u>id Mild«- milsi!» »no be! al>s>'l>!»,'i,> «u»
«erb,n !> i c h ! u b l ü l b l

V e w , , « b e r ! l < o l ^ > ! a ! > l l » l s ! > b l e l e l
« n i i l i e r »» n l ! e » e » ^ , d e , < j v n ! t l .

erlial<s»,» 2 5 A u s z e i c h n n « ^ « u >t> !,!,>,l»-ier
vo» Vliislsi-mmm^ch^il»',!, '^,,t>sl»l!!,!i!dcrfN
V e r w c » b , l » n l>t!nl Vlllclhochslen Hos u n d
b e i m l . l . V M X ä l .

zparnung v«r Fälschung,«.
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Rathhausplatz Nr. 19
ist ein schönes (2476) 3-2

Gewölbe
sofort oder für Miohaeli 1888 zu ver-

mieten. Daselbst ist auch eine kleine

Wohnung
sogleich zu beziehen. — Näheres bei
Friedrioh Soss oder A. Sinkovio.

(1b) 3 9 - 2 1 '

> ! ^ > l Wahrheit disser Worte Icr»t »
^ < ^ I mailbssondttsinKranIheits- ^

> fä l len ll'imru und darum er- «?
liislt Nicbtsrs Vrrlass^Aiistalt dir herz- »
l i ch s» en Vaülschreit'! n sür Zusendung des A
sl. iüs'l illuslriericn Buch.'« „Der Krauln,. ^
fü'und" I n dems'll'M wird eme Un^alil »
d.r besten «nd bewnhrttsten Hausn,,ttel ^
m>c<filhrlich bsschri,l>m und ssleichzritiq ̂
dmch b>'i<i<d>»ck<e V'-richtc gllilllich Ge- W
lieiltcr l'twicsen, dns, sehr oft einfache ^
Hn»«!,!!l<lcl gliliisstll, ">» sslds! eine fchein- ^
l>ar iinhcilbiirc «lllulheit in lnrzer Zeit «
<illi<il< ,̂ u i>'l)!'». Wlni l dein.ftrauleu nur ^
das richtlsss Milü'l zu Gclwts steht, dann ^
ist sogar bei schwrltM Ariden noch Heilung U
^u erwarten, weöliall' l,!n .^ranler ver. ^
silumen sollte, mit Currsspondenzsarte von D
Nichters Verlaas-Nnstalt in «eipzin ê nen W
„Kranl, nfreund" zu verlangen. Än Hand ^
diss«̂  lfsenswsrten Vuches wirb er leichter ^
cine richtige Wahl treffen tonnen. Durch N

^ « die ZusendunsserwachfendemBs> »»»/ ^
stelln kr lner le l Kosie«. U ^ l^

H, l, pateutierle hygienische Präparate zur ra«
tionelle» Pflege des Mundes und der Zähuc von

Med. Dr. C. M. Faber
l'eil'iahnalz! weil. Er, Majcsln! dc« Kais«« Ma»
zimilian I,, Äiller der ltdrenlrgion >c. zu, Wien,

Encalyutns-Mund-Essenz
(urttmiiert Paris 1878).

Dai< rationeNstc, nchaitreichsic s?«"/» >!iirlsan,e
V>s»and>bc,lc<, ancilaüNleNe !,»!>nen>lche Präpa-
rat ,ur Psll'sik dcs Wu»dc«, Veliimpfun» des
üblen Otluchcö, Lonsc>ri,ru»ss lcr Zahne,
Schüymitlcl ßtllcn Halöleidrn jeder A r t ,c, stur
Kinder zum Gurgel» vor u»t> n.ich den, Ue»
s>,che der Echule. al« Schuymitlcl «c,,>,n D>pl>!hc-
r i l i ' sthr anMc!»vsc!>lc,,. — Zur Dtölnsilit»
rnnss der «Nranleuzimmer unentbthrlich. —
Vi» tcr laiserlich russischen ülciurlung laut
Miiiisl''rial>,!lasi>, Mcd,-3cr>'r, v<m 2«, Iäüiicr
,««,. Z, s8,< in t-cn la>s, Hospitäler» imd Hcil-
auNallen eingcsilbrt, — ? r « l « «tu«« I°1»o«>n»

ü. ^V. ü . l , 2 0 . (ix) «—e

Qnppifirip Miin^pifp Purity"
Da« altberühmlc «nd einzige, scbon im Jahre
,««2 au! der wcltailes>cll>lnss zu London mit
der Prtiömcbnille ai^qso ichnct,-, nx-il delica»
teste und wirlsnmftr Präparat zur Pflege deö
zvlundeö m>5 lsonseruitruun der Zäl<nr. —

?5»1« « l n » r v o » V 1 2 .

lidl düLlül to rill IMS MllUlll Slöll
a»«> gcr»cs<>lem Vuch« und chemisch cnlsetlctcn

^orslcn. i Stücl 5>u l i . ö, W,
?sp/,t« in i ' a i b a c h bei <f. Naringer.

(Galanteriewaren H,i»dluna, in <i i l l i bei
I . Nupferschmid, Appthclcr.

Z> c» l l p t -^7^ r st, « d t d e p o l :
Wien, l., Daucrlnnarkt 3.

Wasserdichte (B30) 15

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

1 * . Ifcanasingrer
Spediteur der k. k. priv. Südbahn

Laibach, Wienerstrasse Nr. 15

Bettdecken
werden auf das feinste und zu b i l l igsten
Preisen angefertigt. — Anfrage: Wiener-
strasse Nr. 15 (Mediat'sohes Haus),
IV. Stock, bei Maria Gross. (2475) ;t-3

Ein Paar Jucker
Stuten, braun, 4jährig, 160 Centimeter hoch,
fehlerfrei, ein- und zweispännig vollkommen
eingefahren, sind zu verkaufen.

Outsverwaltung Sohloss Neustein,
Post Radna in Krain, eine halbe Stunde
von Lichtenwald. (2428) 5—5

Die

1 1 ii Količei Kr. 22
bei Vir, Bezirk Egg in

Krain
in unmittelbarer Nähe der Wiener Reiohs-
strasse, 2 Meilen von Laibaoh und
30 Minuten von der zukünftigen Bahn-
streoke Laibaoh-Stein, bestehend aus
7 MUhlgängen, vorzüglich gebaut und er-
halten, auf dem linken Mühlgange der
Feistritz gelegen, ist sammt dem bequemen
Wohnhause, den vielen grossen, solid

(̂•baulfii Wirtschaftsgebäuden, Stal-
lungen und Getreidemagazinen, ferner
mit dem zur Mühle und Wirtsohaft ge-
hörigen fundus instruotus, eventuell
auch mit allen Grundstttoken, Wiesen
und Wäldern (im ganzen 70 Joch)

preiswürdig zu verkaufen.
Die Mühle könnte auch für andere Fabriks-
zwecke verwendet werden.

Weitere Auskunft ertheilen die Eigen-
thümer (2478) 6—a

Jakob Hoöevar* Erben
Triest, F3arriera vecchia 17.

Echte Rothe-Kreuz-Haussalbe i ä ^ s i s ^
schnellen Heilung von Geschwüren, Ais, Eiterungen, Riss- und Schnittwunden etc.
und wirkt infolge ihrer Zusammensetzung wunderbar, indem sie ungemein rasch
zeitigt und in kürzester Frist alle Unreinigkeit aus der Wunde zieht und heilt.

Zu haben per Dose 60 kr. in Laibaoh in der Apotheke ezurri goldenen
Hirschen», Marien-Platz. (827) 4

Grasmahd -Verpachtung.
Montag*, den 4. Juni d. J., vormittags um 9 Uhr

wird die Grasmahd auf den städtischen Wiesen unter
Tivoli für das Jahr 1888 stückweise öffentlich verpachtet und
mit der Verpachtung zur bestimmten Stunde auf den Wiesen in
der Lattermannsallee nächst dem Militär-Verpflegsmagazine be-
gonnen werden. ( 2 4 9 2 ) 2 _ 2

Stadtmagistrat Laibaoh, am 26, Mai 1888.

<\es*r ii\I.aibacH

ist kein driiHtiHches Mittel, welches
die natrrlicben Functionen unserer
Organe zwingt, sonderu nur ein
milden aber .sicheres Mittel, wodurch
e.heu der ganze Körper geregelt wird ;
deshalb leiden auch die Organe nicht
im geringsten, und mag sie noch so

• lp.nge eingenommen werden. Die Ma-
cencssen/. heilt die Krankheiten des Magens und Unterleibes, der Leber und Milz
sowie auch die Hämorrhoiden, habituelle (eingewurzelte) Stuhlverstopfung, Wasser-
sucht, chronische Durchfälle und ist eines der vorzüglichsten Mittel für Kiuder gegen
lie Würmer. — Die Magenessenz wird vom Erzeuger in Schachteln zu 12 Fläsch-
beri „ I n f|, !•;•$(} ö. W. gegen Nachnahme des Betrages verschickt. Das Postporto

tragen die p. t, Conniiittenten. — Die Fläschchen werden zu 15 kr. das Stück in
II'II meisten Apotheken von Sleiermark, Kärnten, Triest, Küstenland, Tirol, lstrien

m,(l Dalinatien verkauft. In Rudolfswert in der Apotheke Rizzoli. (1H10) 10-3


